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Zentrale Leitungsrecherche 
– digitaler Lösungsansatz 
für verbesserte Infrastruktur­
sicherheit in Deutschland
Vor dem Hintergrund der hohen Leitungs- und Bevölkerungsdichte in 
Deutschland ist Infrastruktursicherheit ein wichtiges Gut. Zwar hat sich die 
Schadenstatistik des Deutschen Vereins des Gas- und Wasserfachs e. V. 
(DVGW) über die vergangenen Jahre stetig verbessert, jedoch liegt aktuell 
ein Schadenanteil von über 60 % aufgrund mechanischer Fremdeinwirkung, 
zumeist durch Baugeräte, vor. Mit dem digitalen Rechercheportal für 
Netzbetreiber und Bautätige leistet diesbezüglich das bundesweite 
Informationssystem für Leitungsauskunft (BIL eG) einen wertvollen Beitrag 
zur Vermeidung von Leitungsschäden und verdeutlicht, dass Digitalisierung 
zur zentralen volkswirtschaftliche Pflichtaufgabe wird.

Das bundesweite Informationssystem für Leitungsauskunft (BIL eG) leistet einen wertvollen Beitrag zur Vermeidung von Leitungsschäden
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Z um Status: In einer Pressemitteilung 
zur digitalen Wettbewerbsfähigkeit 
in Deutschland teilt der Bundesver­

band Informationswirtschaft, Telekommu­
nikation und neue Medien (Bitkom) mit, 
dass knapp 60 % der Geschäftsführer und 
Vorstände in Deutschland angeben, beim 
Thema Digitalisierung noch ein Nachzügler 
zu sein. Auch die deutsche Bauwirtschaft 
hinkt im internationalen Vergleich in Be­
zug auf Digitalisierung immer noch weit 
hinterher. Michael Radwe von der  Zeppe­
lin Lab GmbH betonte, dass die Zukunft 
in Portalen als Marktplatz der Zukunft 
liege [1]. Dieses Dilemma betrifft in beson­
derem Maß auch die gängige Praxis des 
Leitungsauskunftsprozesses, gleichermaßen 
auf Seiten der Netzbetreiber wie auch der 
Bauunternehmen.

Dabei gibt es bereits digitale Lösungs­
ansätze, die erfolgreich eingeführt sind 
und Nutzen in Form von Multiplikator­
effekten für andere Bereiche schaffen kön­
nen. Zu nennen sind hier für das Bauwesen 
beispielsweise das Building Information 
Modeling (BIM) oder auch die BIL-Ini­
tiative. Gerade heute ist in unterschiedlicher 
Weise die Werthaftigkeit und Wichtigkeit 
digitaler Kommunikation zu erleben. 

Marktstandardisierung: 
Marktinitiative vs. Gesetzgebung
Die Orchestrierung sicherheitstechnischer 
Prozesse kann also ebenso gelingen, wie 
dies in den 1990er-Jahren bei Investitionen 
in die kommerziellen Prozesse der weit 
verbreiteten SAP-Umgebung gelungen ist. 
Ein Blick auf die digitale Prozessunterstüt­
zung und den digitalisierten Datenaustausch 
aus Geoinformationssystemen zeigt aber, 
dass der Prozess vielfach unterentwickelt 
ist. Digitale Planungsinformations- und 
Beteiligungssoftware, Bauanfrage- und 
Leitungsauskunftssysteme stehen heute 
bereit, um das Erstellen und Versenden 
von umfänglichen digitalen Unterlagen 
zu ermöglichen. Bauaktivitäten in Deutsch­
land haben sich seit 2010 in ihrer Anzahl 
nahezu verdoppelt. Die Enge im Raum 
führt zunehmend zu Parallelverlegungen 
unterirdischer Infrastruktur und der Bün­
delung von Trassen. Bestes Beispiel hierfür 
ist der Ausbau des Glasfasernetzes in 
Deutschland. Wenn sich der Preis der 
Risikovorsorge jedoch erst im Schadens­
moment stellt, ist dies zu spät und im Fall 
der gegebenen Anforderungen der Ener­

giewende und Digitalisierung schlichtweg 
fahrlässig. 

Eine gesetzlich verordnete Leitungs­
auskunft auf Basis einheitlicher digitaler 
Standards ist in Deutschland nicht zu er­
warten, weil der Prozess eine hohe Eini­
gungsbereitschaft hinsichtlich Datenstan­
dards voraussetzen würde. 

Folgende Forderungen für die Standardi­
sierung eines schlanken und durchführbaren 
Bauanfrageprozesses gelten: 
•	Das Verfahren muss unter den beschrie­

benen Eingangsvoraussetzungen durch­
führbar sein und muss dem Anfragenden 
den Rechercheaufwand ersparen;

•	die durchführende Organisation muss 
branchenübergreifend akzeptiert sein 
und den rechtlichen Anforderungen der 
deutschen Gesetzgebung und des gelten­
den Regelwerks genügen;

•	die Attraktivität muss zur Nutzung mo­
tivieren, möglichweise zur Sorgfaltspflicht 
drängen;

•	der Betreiber muss aus örtlicher Rele­
vanz und automatisierter Verarbeitungs­
möglichkeit seinen internen Prozess be­
schleunigen können.

Leitungsauskunft:  
mehr als nur „Auskunft“ 
Für die Bauanfrage gilt, dass sie ohne 
Rücksprache mit dem Leitungsbetreiber 
digital beantwortbar sein muss. Daher be­
stimmt der Leitungsbetreiber den An­
frageinhalt, damit der Anfragende sein 
nachweisbares Interesse an „Betriebsge­
heimnissen“ des Betreibers darlegen kann. 
Wichtig ist dem Betreiber im Rahmen der 
Prozessautomation, sich von Beginn an 
nicht um die Anfragen kümmern zu müs­
sen, die außerhalb seines Interessengebiets 
liegen. Die Relevanz oder Zuständigkeit 
für die Zustellung der Anfrage darf also 
nur vom Betreiber selbst getroffen bzw. 
darf sich nur auf seine eigene Datenbasis 
beziehen. Der Anfrage- und Antwort­
prozess über einen allgemein zugänglichen 
Internetauftritt verlangt keine Infrastruk­
tur für den teilnehmenden Betreiber, der 
seine Unterlagen gescannt oder digitali­
siert in das Portal als Antwort einstellen 
kann.

Im Gesamtprozess der modernen Lei­
tungsauskunft sind die Interessen von drei 
Zielgruppen zu berücksichtigen:
•	Der Betreiber unterhält ein unterirdisches 

Leitungssystem, das unsichtbar im Boden 

so lange unterbrechungsfrei funktio­
niert, wie extern Einflüsse nicht gege­
ben sind. Die bedeutet nichts anderes, 
als dass dem Leitungsbetrieb alle Aktivi­
täten entlang seiner Leitungen und 
Trassen bekannt sein müssen.

•	Die Planung einer Baumaßnahme er­
fordert im Vorlauf die Erkundigung der 
Umgebung nach weiteren Leitungslagen. 
Die zwischenzeitliche zugenommene 
Anzahl von Betreibern, weiterer Medien­
träger, die vielfachen Konzessions- und 
Namensänderungen aller Branchen ma­
chen es selbst etablierten Recherche­
diensten schwer, die Übersicht zu behal­
ten. Die Planungsabteilung aber erwartet 
eine einfache Anfragemöglichkeit bei 
Vermeidung eines kaum lösbaren eigenen 
Rechercheaufwandes im Vorfeld der 
Anfrage.

•	Schäden hätten häufig verhindert wer­
den können, wenn vollständige Unter­
lagen vor Ort Auskunft über Leitungs­
lagen gegeben und diese die Handhabung 
des Baustellengeräts unterstützt hätten. 
Dazu ist es erforderlich, dass die Doku­
mentationsabteilung eines angefragten 
Betreibers digitale Daten kurzfristig be­
reitstellt, damit diese (gemeinsam mit 
Daten anderer Betreiber) homogenisiert 
auf der Baustelle und den Baugeräten 
eingesetzt werden können.

Diese drei Aspekte zeigen die unterschied­
lichen Perspektiven für die Leitungsaus­
kunft, wobei Betrieb und Planung unmit­
telbar mit der Betriebssicherheit eigener 
und fremder Leitungen konfrontiert sind. 
Die Dokumentation liefert lediglich die 
Daten für den Prozess. Deren Erreichbar­
keit gelingt nur bedingt, da 80 % aller Lei­
tungsbetreiber in Deutschland über keine 
digitale Anfragemöglichkeit verfügen und 
damit Anfragen unterbleiben. Selbst die 
vielfach in die Diskussion eingebrachten 
TÖB-Listen (Träger öffentlicher Belange) 
oder der Infrastrukturatlas (ISA) der Bun­
desnetzagentur sind – nach Aussage der 
Eigner – als Quelle für die Leitungsrecherche 
nicht geeignet.

Organisatorische Voraussetzungen: 
Akzeptanz und Nutzung
National und international sind Genos­
senschaften eine bewährte Organisations­
form, um gemeinsame ökonomische Auf­
gabenstellungen solidarisch zu bearbeiten. 
Die Glaubwürdigkeit ist dadurch gegeben, 
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dass die Gemeinschaft nur Gleiche unter 
Gleichen kennt und keine Gewinnerzie­
lungsabsicht hat. Der Betrieb von Informa­
tionssystemen dieser Art erfordert hohe 
Konformität mit den deutschen Vor­

schriften oberhalb der Vorgaben einzelner 
Branchenbereiche in deutschen Rechen­
zentren und klare Konzentration auf das 
vorgegebene Geschäftsfeld auf den aktu­
ellen Stand der Technik.

Anfrageportale wollen angefragt werden. 
Also müssen sie ausreichend bekannt und 
attraktiv für den Anfragenden sein. In dem 
Moment, zu dem sich regional und bran­
chenübergreifend alle Markteilnehmer 
hinter dem Ansatz versammeln, kommt 
der Anfragende nicht umhin, das Portal zu 
befragen. Fernleitungsbetreiber verschie­
dener Branchen sind eine Gruppe, die in 
Summe eine bundesweite Leitungsab­
deckung mit sensiblen Medien betreiben 
und aus der Zuständigkeitsermittlung um 
den Erhalt von Anfragen einen wirtschaft­
lichen Nutzen ziehen. Einerseits, weil sie 
aufgrund der Kritikalität ihres Mediums 
Aktivitäten in ihren Trassen unbedingt 
kennen wollen, anderseits, weil sich in 
nahezu jeder Gemeinde Leitungsverläufe 
befinden. Daher sind sie für die Startphase 
eines privatwirtschaftlichen Vorhabens ein­
zig geeignet. Mit Zunahme der am Portal 
teilnehmenden Firmen sinken die Umlage­
kosten für jeden einzelnen Teilnehmer. 
Damit wird die Mitwirkung vor allem 
auch für kleinere Unternehmen, wie Stadt­
werke, attraktiv, da diese von den kumu­
lierten Bauanfragen über das Portal profi­
tieren. Eine Win-win-Situation also, die 
dazu führt, dass Netzbetreiber, die von 
Bauaktivitäten wissen möchten, klug bera­
ten sind, diese aus dem Portal abzuholen, 
was seine Mitwirkung erfordert und gleich­

Abb. 2: Vorlaufzeit – geplante Ausführung = Kurzfristigkeit

Abb. 1: Vollständig formulierte Anfragen fördern eine kurze Bearbeitungsdauer
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falls neue Anfragemengen für die Gemein­
schaft generiert.

Best Practice: Grundlage 
für  Regelwerke und Gesetz 
Vier Jahre nach operativen Start des Bun­
desweiten Informationssystems zur Lei­
tungsrecherche (BIL) hat sich eine Ge­
meinschaft aus fast 100 Betreibern aller 
Sparten gebildet. Der Sogeffekt der Voll­
ständigkeit in den Branchen Gashoch­
druck, Mineralöl und Hochspannung 
macht die Nutzung des Portals zur Quasi-
Sorgfaltspflicht für den Anfragenden. 
Zur Vereinfachung des Prozesses wird ein 
barrierefreies „Digital Cockpit“ zur Gene­
rierung eines unternehmensübergreifen­
den Schachtscheins bereitgestellt. Die Teil­
nehmer am Portal haben die Gewissheit, 
alle relevanten Bauaktivitäten zu erhalten. 
Wer diesen Datenschatz zur eigenen Sicher­
heit nicht heben möchte, bleibt als im An­
frageprozess „unbekannter“ Leitungsbe­
treiber möglicherweise unberücksichtigt.

Der Prozess wird von den Betriebsfüh­
rungsverantwortlichen der Leitungsbetrei­
ber gerne unterstützt, da die Gewährleistung 
der Betriebssicherheit ihr Kerngeschäft ist. 
Das eingesetzte Portal erzeugt bei teilneh­
menden Unternehmen eine Reduktion der 
Bauanfragen bis 80 % der zuständigkeits­
geprüften Bauanfragen und kann in allen 
bekannten Fällen mit Effektivitätssteigerun­
gen belegt werden. Demnach reduziert sich 
die Bearbeitungszeit der bearbeiteten Bau­
anfrage durch alle beteiligten Betreiber in 
57 % der Fälle auf einen Zeitraum von we­
niger als 48 Stunden (Abb. 1). Außerdem 
zeigt sich nach eigenen Statistiken, dass der 
Anfragende zunehmend sein Bauvorhaben 
nicht nur kurzfristig, sondern mit adäqua­
tem Vorlauf formuliert, was die Planungs­
sicherheit beim Betreiber verbessert (Abb. 2). 

Das BIL-Vorgehen beweist, dass mutige 
Branchen und fortschrittliche Branchen­
arbeitskreise eine Menge bewegen können. 
Das niederländische „KLIC-System“ zur 
gesetzlichen Bauanfrage liefert landesweit 
innerhalb von nur 48 Stunden vollständig 

digitalisierte Leitungs- und Infrastruktur­
informationen. Entstanden aus dem Sicher­
heitsbedürfnis dortiger Pipelinebetreiber 
und dem Effektivitätsbedürfnis der Ver­
waltungen hat sich dieser Standard entwi­
ckelt, der aktuell die Diskussionsgrundlage 
in allen west- und nordeuropäischen Län­
dern bildet. 

In Zeiten der Digitalisierung mit kom­
plexen Systemlandschaften und einem 
wertvollen Erfahrungsschatz bezüglich 
deren Einsatzes darf es keine Ausrede für 
eine Mitwirkung geben. Vielmehr ist hier 
nach volkswirtschaftlicher Solidarität ge­
fragt, zumal sich digitale Modelle gerade 
in der aktuellen Situation branchenüber­
greifend im Positiven beweisen. 

 
 
Quelle: 
[1] Radwe, M.: Neues Denken braucht die 

Bauwirtschaft. Zeppelin Lab GmbH. 
www.baunetzwerk.biz/neues-denken-
braucht-die-bauwirtschaft (29. 6. 2020)


